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Anzeiger für die Gemeinden Kriftel- Wanheim u. Lorsöach
84 Samstag , den 19. Kktober 1918 7. Jahrg.
Amtliche Dekannlmachungen.

Bekanntmachung.
Trotz meiner im Kreisblatt vom 28. September 18.

(amtl . Teil Nr . 87) veröffentlichten Warnung vor dem
unberechtigten Aufkauf von Kartoffeln haben die Beob¬
achtungen ergeben, daß die Schleichversorgung auch wei¬
terhin in einem außerordentlich großen Umfange fortge¬
setzt wird . Dadurch wird eine ordnungsmäßige Kartof-
feiversorgung der Allgemeinheit und des Heeres ernstlich
in Frage gestellt.

Dasselbe ist hinsichtlich des Brotgetreides der Fall.
Hiermit warne ich erneut alle Produzenten im Kreise

Höchsta . M ., Kartoffeln oder Brotgetreide anderen Per¬
sonell als den vom Kommunalverband beauftragten an¬
zubieten oder zu verkaufen. Wer dem zuwiderhandelt,
hat unweigerlich strenge Strafe und Beschlagnahme der
verbotswidrig feilgehaltenen Borate zu erwarten. Letz¬
ten Enden schädigen die Erzeuger nicht nur die Allgemein,
heit, sondern sich selbst. Jede durch unberechtigtes Ver¬
kaufen genannter Früchte geminderte Leistungsfähigkeit
der Gemeinden des Kreises muß unlec allen Umständen
durch Inanspruchnahme des Bednrfsanteils der Erzeuger
wieder ausgeglichen werden. Die Erzeuger haben also
darnit zu rechnen, daß im Bedarfsfälle diejenige Menge
an Kartoffeln und Brotgetreide, welche ihnen als Selbst¬
versorger zugestanden ist, eine entsprechende Herabsetzung
erfährt.

Sowohl Gendarmeriepatrouillen als auch die Sicher¬
heitsorgane der Gemeindeverwaltungen werden das Ein¬
halten der erlassenen Vorschriften genauestens überwa¬
chen.

Höchst a. M ., den 24. September 1918.
Der Landrat . Klauser.

Wird  B e r o ff e nt licht
Hofheim , den 8. Oktober 1918.

Der Magistrate Heß.
Bekanntmachung.

Die Liste Uber die Abstimmung zur Errichtung einer
Schuhmacherzwangsinuung liegt während der Zeit vom
17. Oktober bis 1. November d. Js . zur Einsicht und Er¬
hebung etwaiger Einsprüche der Beteiligten im Kreishause
in Höchst a . M ., Zimmer 14 öffentlich aus.

Einsprüche, welche nach Ablauf der angegebenen Frist
eingehen, bleiben unberücksichtigt.

Höchst a . M ., den 3. Oktober 1918.
Der Landrat als Kommissar: I . V.: Lunkenheimer.

Wi rd veröffentlicht.
Hofheim,  den II.  Okiober >918.

Der Magistrat: Heß.

B e k a n n t in a ch u n a.
Bezugnehmend auf die im Amtlichen Teil des Kreis-

blattes vom 15. d. Mts . erschienene Bekanntmachung
werden hiermit die Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe,
welche An- und Abmeldungen zum Zwecke der Berechnung
der Beiträge zur landwirtschaftlichenBerufsgenossenschaft
zu erstatten haben, aufgefordert. die Verändernngen bis
spätestens den 30. Oktober d. Js . vormittags auf dem
Rathause—Sitzungssaal —zu melden.

Die in Abgang oder in Zugang kommenden Flächen
Müssen ihrer Größe nach in ar angegeben werden.

Hofheim  a . D., den 16. Oktober 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
2 Geldbörsen mit Inhalt . Abzuholen

- auf dem Bürgermeister Amt.
Ho sh e im, den 2.  Oktober 1918.

Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekanntmachung.
Für diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit der Zah¬

lung der Kirchensteuer insbesondere auch aus Vorjahren
noch im Rückstände sind, bestimme ich hiermit einen letz¬
ten Zahlungstermin auf

Sonntag,  den 20. Oktober d. Js . von 2—3 Uhr
nachmittags in meiner Wohnung KapeUenstr. Nr. 8 hier-
selbst.

Nach diesem Termin muß gegen Säumige daß Bei¬
treibungsverfahren eingcleitet werden.

Eine Zahlung zu beliebiger Zeit kann für die Folge
nicht mehr zugestanden werden, sondern die Zahlung,
muß zu den angesetzten Terminen erfolgen.

Hof heim  a . T ., den 18. Oktober 1918.
Der Kirchenrechner: E l s.

Verordnung.
Betr . Herstellung von Militärfahrscheinen.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. Juni 184! in der Fassung des Reichs
gesetzes ooni 1l . Dezember 1916 bestimmen wir für den
Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouverne¬
ment Mainz:

Die Herstellung von Militärfahrscheinen durch Druck¬
ereien, die hierzu nicht ausdrücklich vom stell. General-
konimando schriftlich ermächtigt sind, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände niit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M., den 11. September 1918.
18. Armeekorps. Stellv. Generalkommando

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Mainz,  den 1. September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

B a usch. Generalleutnant.
Wird veröffentlicht:

Höchst a . M .. den 25. September 1918.
Der Landrat: Klauser.

Bekanntmachung.
Es ist der hiesigen Stadtgemeinde Gelegenheit gebo¬

ten Rotkraut , Gelbeküben und Roterüben zu beschaffen.
Anmeldungen hierfür werden wie folgt entgegen genom¬
men:

M o ntag,  den 2t.  Oktober 1918.
A—E von 8l/s—9 Uhr F—I von 9—9stz Uhr

t<—Fl von 972-1ü  Uhr
Dirnstag,  den 22. Oktober 1918.

N—S von 8Vs—9 Uhp T—Z von 9—97s Uhr
H ofh e i m a. T ., den 16. Oktober 1918.

Der Magistrat: Heß.

Kokal-Nachrichten.
X Wie wir hören, wird in der kommenden— fleisch¬

losen — Woche wieder Mehl  an die fleischversorgungs¬
berechtigte Bevölkerung zur Ausgabe gelangen. Die näh¬
ere Bekanntmachung erscheint in nächster Nummer, ebenso
die Bekanntmachung über die Ausgabe von Margarine.

— Am Monlag den 21. feiert Herr Karl  Mannes,
der älleste Einwohner unsrer Sladl, in seltener Rüstigkeit
seinen 91. Geburtstag. Wohl im Sinne vieler Einwohner
dürfte es klingen, wenn wir dem allen Herrn herzliche Glück
wünsche entbieten.

— Gedenktag  Am 17. bä. Mls waren 10 Jahre
verflossen, seitdem zum erste,imale in unserem Städtchen die
elektrischen Birnen erstrahlten Ein bedeutungsvoller Abschnitt
in der Entwickelung unseres Gemeindewesens, der ein reiches
Ergebnis bot! Es wäre eine wahre Kalamität geworden,
wenn uns in dieser wirtschaftsarmen Kriegszeit diese beneidens¬
werte Lichtquelle fehlte und wir in Finsternis unser feilloses
Leben fristen müßten. Umsomehr sind wir verpflichtet, in
dankbarer Weise jenes Mannes zu gedenken, der uns diese
Errungenschaftschenkte und als eigentlicher  Gründer des Elek-<yy>
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trizilätswerkes zu verzeichnen ist. Adolf Mohr, der ehemalige
Stadtälteste mit seinem Ehrentitel und I. Beigeordneter un¬
serer Stad,Verwaltunghat sich um Vas Zustandekommen jener
segensreichen Einrichtung ein unsterbliches Verdienst erworben.
Ausgerüstet mit einem reichen praktischen Wissen und bedacht
mil vornehmer Sinnesart, die jede persönliche Hervorhebung
haßte, hat dieser verdienstvolle Bürger seiner Vaterstadt in
uncig.emnützigster Weise seine ganze Kraft gewidmet. Als
leuchtendes Beispiel sei sein Andenken hierorts besonders ge¬
würdigt ! Eine glückliche Hand hatte die Stadtverwaltung in
der Auswahl seines ersten und jetzigen technischen Leiters,
des Herrn Marlin Weiler, der es verstand, in stiller Weise
sich ebenfalls verdiensibar zu machen und dessen emsigen Be
mühen es größtenteils zu danken ist, daß in den langen roh¬
stoffarmen Kriegsjahreii ein störendes Hindernis ausgeschlossen
war. Auch ihm sei an dieser Stelle Anerkennung gezollt!
Finanziell ist unser junges Gemeinde-Institut außerdem eine
gut rentierende Einnahme Quelle, das sich in regulärer Zeit
selbst bezahlte und noch außerdem einen reichen Gewinn"er¬
brachte. Hoffentlich wird die Zukunft einer besseren Friedens
zeit auch für dieses lichtspendende Kind unserer Stadtverwal¬
tung einen noch höheren Gewinn erbringen! Den kurzsichtigen
Veräußerern einer vormaligen Zeit aber sei ins Gedächtnis
gerufen, daß wir jetzt im Dunkeln säßen, wenn deren geheime
Pläne zur Tat geworden wären, und sie ihrer Vaterstadt
damit einen schlechten Dienst erwiesen hätten, Umsomehr tritt
an die jetzigen Städtväter die ernste Mahnung: Behütet die¬
ses Kleinod vor den Krallen kavitalistischer Centralisaiion und
schädlicher Einflüsse, die uns um dieses junge blühende Ge¬
meinwesen beneiden und es dem Moloch vormals opfern woll¬
ten! Für die weitere Zeitdauer indessen wünschen wir dein
jungen Werke eine glückliche Weiterentwickelung zum Segen
unserer Einwohnerschaft und zum Wohle unseres gesamten
Gemeinwesens. ! n

-f- Infolge  des gesteigerten Versandes von schweren
und unförmigen Paketen durch die Post ist es nicht mehr
möglich alle Pakete ohne Unterschied des Gewichtes den
Empfänger durch den Briefträger zuzustellen. Von jetzt
ab werden daher nur noch Pakete bis zum Gewichte von
10 kg. zugestellt, schwerere Pakete müssen beim Postamt
abgeholt werden.

21 Sonntag nach Pfingsten. liatkoliseher 6ottesdienst
i/87 Uhr: Beichtgelegenheit.

7 „ gest. Frühmesse mit Ansprache.
81/* * Kindergottesdienst <Rosenkranzmestej

10 „ Hochamt mit Piedigt
2 , Christenlehre u Namen Iesu -Litanei, hierauf Be¬

erdigung der led. Elis, Veit <Mitgl. d. Murienv.
Lorsbach: 1/2IO Uhr: Hochamt mit Predigt.

7*4 „ Bersamml. d Marienvcreins im Vereinshause
Montag: 'AI  Uhr Iahramt f. Kunigunde Kordey

7 , Traueramts. Schulknaben Heini Kaus.
hierauf Rosenkranz

Dienstag: 1/a7 Uhr Traueramts. Anton Beckerle
7 , Traurramtf. Elf Beimel, geb, Unfricht.

hierauf Rosenkranz.
Mittwoch: i/*7 Uhr Iahramt f. Heinr. Schramm,

7 „ Traueramtf. Jos. Neumann
hierauf Rosenkranz.

Donnerstag: V*7 Uhr Amt f. Mich. Henrichu, Johann Sauer.
7 „ Traueramtf. die led. Elf. Veit

hierauf Rosenkranz.
Freitag: 7*7 Uhr 3. Amt für Bernhard Heinen,

7 „ Amt f. beiders. Elt. Kitzel-Messeru. Toch, Kathr.
hierauf Rosenkranz.

Samstag: 7*7 Uhr Beichtgelegenheit
7 „ Iahramt f. A Mar. Freund
8 „ hl . Messe in der Bergkapelle.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag, den 20. Oktober. 20. Sonntag nach Trinitatis.

Bormittags 10  Uhr: Hauptgottesdienst Nach Anordnung
der Ktrchenbehörde ist dieser Sonntag zu
einem außerordentlich,allgemeinen Landes-
Bettag bestimmt.

Montag, den 21. Oktober, vormittags 117»Uhr: Beginn
des Konflrmandenunterrichtes in der Sakristei
der Kirche,

C. P . gezeichnet von Haupt¬
straße nach Mühlgasse. Geg. Belohn, ubzug. im Verlag.

Lampen bis ZOOOmti
■dgm $WmM



Sie MMgene KriegMOe.
Ti « V ^ rre gegerr veU Uebermut der Euteute.
Wenn das Schreien entscheidet , hätte der Feind

schon längst den erträumten großen Sieg in Händen,
und wenn es auf das Kriegshetzen anräme . so sähe
die Welt überhaupt keinen Frieden wieder . Aber es
ist auch heute dafür gesorgt , daß die Bäume nicht in
den Himmel wachsen , und es gibt eine Barre gegen den
milit wie gegen den»Krischen,
Entente , die bestehen bleibt,
in den nächsten Monaten entwickeln , wie sie auch immer

n politischen
, mögen sich

Uebermut der
die Ereignisse

wollen. Tenn das ist wohl zweifellos , daß auch ein
Waffenstillstand , wenn er da ist , noch keinen Frieden
bedeutet , dem zuzustimmen die deutsche Ehre erlaubt.
Ties « Brustwehr gegen den feindlichen Hochinn'gegen den feindlichen Hochmut ist
nicht allein die deutsche Siegfriedstelliung und di « Ent-
schrossenheit unserer Soldaten , es ist die Jahreszeit,
die der Gegner scheut . Herbst und Winter sind mit
unS im Bunde , und daß Marschall Fach den fünften
Kriegswinter fürchtet , beweisen seine maßlosen , An¬
strengungen , die deutsche Front einzudrücken , obwohl die
jtSglichen Verluste auch nicht entfernt im Einklang
au  dem erzielten lokalen Gewinn stehen . Tie Pause,
die er notgedrungen machen mutz , um seinen Divisionen
Zeit zum Atemholen zu geben , mehren sich, die kräf¬
tigen deutschen Vorstöße aber zeigen , daß der Ge¬
danke an den Verbrauch der deutschen Reserven nur
ein Wahn ist , der für den weiteren Verlauf der mili¬
tärischen Operationen nicht in Rechnung gestellt werden
kann , während die Jahreszeit für den sofortigen Teil
der feindlichen Front ganz bedeutend tnS Gewicht
fällt . Das „Kanonenfutter der Entente " sinkt in sich
zusammen , wie draußen in der Natur das Laub welk
wird und von dm Bäumen fällt.

Allerdings das Kanonenfutter aus Amerika bleibt
übrig und wird nach Möglichkeit benützt , um seinen

zu erfüllen . Tiefer Zweck war an demjenigen
ge zu erkennen , an de'

nommen und zu

m die amerikanischen Regi-
rbän'

neu amerikanischen Armee
urenter aus den französischen Divisionsverbänden ge-

einer einer
rmi -ert wurden . Sie sollten jetzt das Blütopfer beim
inrennen der deutschen Zront bringen . Die Verluste

aber die
und der

nicht aus-
ganzen Front der Kamps

weiter , während die Welt auf die Antwort des Präsi¬
denten Wilson wegen des deutschen Waffenstillstands-
angeboteS wartet , und die Art , wie die Feldgrauen

bleiben.
dieser
So wogte au der

ihn fithrten , ließ keine Veränderung der hervorragen-. - - - ■ • *

laut ) nicht bloß Land und ' «inen Kolonialbesitz a

I» Hiroi.
Bor , Walter Frank ,Die Sache ist

nun abgetan . Aber nocy nicht abgetan fit die Geschichte
mit dem Don Cicio . Und da sage ich Dir , daß Du mir
nicht hinein redest ; denn hierbei setze ich meinen Kopf
auf . Versuche es nicht , mich anderen Sinnes zu machen " .
Vroni ließ den Kopf hängen.

Sie konnte nichts anderes erwarten und erhob auch
keinen Widerspruch , aber es ging ihr nahe , daß nun das
Strafgericht über den verführerischen Mann Hereinbrechen
mutzte , der wiederholt in ihr Leben eingegriffen hatte.

Sie dachte auch an Adelheid Kletterer , aber es war
selbstverständlich , daß der Oheim auf deren Bitten nichts
geben würde und erst recht nicht , wenn er gewußt hätte,
daß Adelheid Kletterer die heimliche Verbündete des Ita¬
lieners sei. So mußte sie denn die Dingen ihren Gang
gehen lassen.

Mehrere Tage waren vergangen und es war die
Nachricht gekommen , daß von den Italienern ein neuer
Angriff geplant worden sei, nachdem jener in der Nacht,
in weicher die Brandstiftungen versucht waren , unterblieben
war . Jetzt sollte es zilm äußersten kommen.

Im Lager der Italiener auf der Südseite des Ge¬
birges herrschte arger Mißmut . Offiziere und Soldaten
hatten eine ganze Reihe von Gefechten , darunter zahl¬
reiche Stürme ausgehalten , die ihnen große Verluste , aber
sonst wenig oder nichts ringebracht hatten . Sie schalten
tüchtig aus die Politiker in Rom und in anderen groß-
italienischen Städten » die dort Reden hielten und dafür
sorgten , daß sie und ihre guten Freunde zu Hause blieben,
während die Soldaten Leib und Leben opferten.

Andreas Rauschvvgel teilte eines Morgens seiner
Richte mit . daß Tonio Maure » und lein« Freunde aus

tttfWi ö «mqi nur Kftff ein* Heine Armeevarfe
halten und müßte . . . . _
das erst durch die deutschen Waffen befreit worden ist,
soll ihm ein
werden . ES gibt

te fein « Flotte herausgeben . In Polen»
Waffen befreit worden ist,

Osten zur Seite gestelltasser im
nichts , was man uns zümuten

iit können glaubt , ohne daß die Entente den Sieg in
ren Händen hätte . Das find Auslassungen , die fet ne

deutsche Regierung und kein Deutscher für die Zukunft
je vergessen darf , denn sie zeigen , was wir uns würden
aefallen lassen müssen , wenn wir nicht stark bkeiben.

s ist darum leider zu erwarten , daß die Möglich¬
keiten , die der neue Reichskanzler Max von Baden
wenigstens nicht für ausgeschlossen erachtet , sich kaum
alle erfüllen werden.

Di « nerre Aera im Reiche hat ihren Anfang ge-
nvmuren , das erste parlamentarische Reichsministerium
tft gebildet worden . Bon dem Erven des Throns des
GrvyherzogtumS Baden vereinigen sich darin die Ver¬
trauensmänner der Reichstagsmehrheit bis zu dem so¬
zialdemokratischen Wortführer Scheidemann . Das ist
em werter Weg der politischen und Lebens -Anschau¬
ungen , und allein die Praxis der Arbeit kann beweisen,
vv und tnwtewekt er gangbar kst. Danach wird sich
auch die Stellungnahme der Nation gestalten . Vorerst
gilt aber als erste und größte Forderung des Tages,
Deutschland darf nicht schwach werden , mag die Zu-
kunft bringen , was sre will . Denn waS unser Pater-
Um » leidet , Leidet wir mft ! Wm.

den deutschen Kampfeigenschaften erkennen . Der Feind
biß weiter auf Granit , der seine Zähne sMmpf macht.

Der Zusammenbruch der bulgarischer ! Armee , der
Nicht so sehr anS militärischen , als vielmehr aus Poll»
tischen Gründen zu erklären ist , und die daraus erfolgte
Unterwerfung des Königreiches unter den Willen der
Entente hat die Abdankung des Königs Ferdinand
veranlaßt , der nach dreißigjährigem beißen Bemühen
den Balkan verlassen und in der Heimatstätte seines
Hauses , im alten schönen Coburg , auf deutschem Hoden
Wohnsitz genommen hat . Ist er nicht ein erfolgreicher
Herrscher geblieben , so hat er doch die Ehre gewahrt,
mit der sein Ministerpräsident Malinow recht leicht-
ftrtig umgeganaeu ist . Der Mann hat kein redliches
Dpiel gespielt , dessen verhängnisvollst Folgen die Zu¬
kunft *t och klar machen wird , denn Bulgarien ist damit
aus feiner bisherigen dominierenlden Stellung heraus¬
gedrängt . Die militärische Bedeutung des Ereignisses
reicht nicht bis zum Westen hinüber . Die deutschen
und österreichischen Truppen haben dort die feste Stel¬
lung an der Donau , und die Türkei ist ebenfalls vor¬
bereitet . Zu verkennen ist nicht , daß aus Paris und
London mit Hochdruck gearbeitet wird , um Rumänien
und Rußland wieder in den Krieg hinein zu reißen . Der
'Krieg war reich an Ueberraschungen , aber auch reich
an bitteren Lehren , die für Rußland und Rumänien
doch wohl nicht unbeachtet bleiben werden.

Wenn eS nach dem Willen der französischen und
englischen Kriegsfanatiker ginge , so müßte Deuts'

i ''«me

Kerrrr «rl
S«der neue preußische

kommenden Verhandlungen bereit zu halten.

über „Gerechtigkeit " , aus denen wirklich nicht ersicht¬
lich ist , was der Mann darunter versteht . Dahingegen
gehen die folgenden 9 .Punfte unmittelbar auf dt«
europäischen Verhältnisse ein:

zen russischen  Gebietes sowie ein Einvernehmen in

allen Fragen , die eS betreffen , verlangen , zwecks freierMitwirkung der anderen Nationen der Welt , um Ruß
land eine unbeeinträchtigte und unbehinderte ® ele
genbeit zur unabhängigen Bestimmuns seiner Politik

dem Orte verschwunden seien. Auch das war ein Zeichen,
daß etwas bevorstand und so wurden ^bei den Tirolern
alle Maßnahmen getroffen , um Überraschungen vorzubeu¬
gen . Tonio Maurer war in der Tat zu den Italienern
übergegangen und hatte bei Don Cicio einen warmen.
Fürsprecher gesunden . Es wollte ihm freilich wenig in
den Sinn , daß er nun vorn in der Front stehen und ge¬
gen seine Landsleute Kämpfen sollte. Aber dagegen war
nichts zu tun und er mußte die Suppe ausessen , die er
sich selbst eingebrockt hatte.

Inzwischen hatte Adelheid Kletterer von Don Cicio
ein Briefchen erhalten , worin er ihr mitteilte , daß nunmehr
der verschobene Angriff stattstnden sollte. Das Mädchen
wußte sich keines Rates und zitterte am ganzen Leibe.
Sie teilte ihrer neuen Freundin Droni mit , was ihr ge¬
schehen war und bat um ihren Rat . Die Nichte des Ad¬
lerjägers war entschlossener und gewann die Energie ihre«
- . " " l, br 1-Oheims bald wieder . Es war ganz ausgeschlossen , daß
Adelheid Kletterer den wilden Plänen des Italieners Folge
leistete und so mußte ihm mitgeteilt werden , daß keine
Gemeinschast mehr mit ihm bestünde , wenn ihm überhaupt
eine Antwort erteilt werden sollte. Herrn Kletterer Toch-

Yen Entwicklung uns nationalen !N Volliit erringen z„
elfen , um es in der Gesellschaft freier Nationen uni «;

felbstgewählten StaatSeinrichtungen willkommen heißen
zu können ; darüber hinaus würden wir Rußland Unter,
stützung jeder Art , die es nötig hätte und wünschen

Nie„Tagesordnung"
der Frieden-Verhandlungen.

Deutscherseits ist erneut mit allein Nachdruck be¬
tont worden , daß die neue Negierung die Absicht hat,
mit den Feinden auf Grund der vielgenannten „ 14
Punkte " Wilsons zu verhandeln . Diese 14 Punfte
werden daher gewissermaßen die Tagesordnung der
Waffenstillstandsverbandlungen bilden und darum wird
man gut tun , sie sich vor Augen und während der

~ " mbl " -
Die ersten fünf Punkte sind rein theoretischer Art.

Sie bilden eine Sammlung hochtrabender Redensarten

„6 . Wir müßten ferner die Räumun  g des gan-- . . -

ter schwankte noch etwas , ob sie sich zu diesem Entschluß
ausraffen sollte , aber Droni bestärkte sie in ihrer Meinung

ad so h.und so hielt sie daran fest.
Ls war kein angenehmer Tag , als Don Ctcio diese

Nachricht im italienischen Quartier empfing . Er wollte es
nicht glauben , daß die Geliebte ihn verlaßen haben könnte' * * * * . —
und er versuchte es nochmals , eine Bewindung mit ihr
anzuknüpfen , aber auch diese Mühe war vergebens , es
blieb bei dem , was ihm geschrieben worden war_ V ‘Der alte Jäger hatte es durchgesetzt, daß hinter dem
flüchtigen Tonio Maurer ein Steckbrief erlassen worden
war , denn der Hochverrat war auf seiner Seite zu offen
kundig . Es war freilich nicht lo lei '"
d«w tr natun lick wohl tu Acht, mit

cht, ihn zu fangen,
leinen Landsleute«

würde , gewähren.
7. Belgien  muß , worin die ganze Welt über¬

einstimmt , geräumt und wiederausgerichtet  wer.
den , ohne jeden Versuch , seine Souveränität , derer
es sich in gleicher Weise wie alle anderen freien Na¬
tionen erfreuen soll , zu beschränken.

8. Das ganze französische  Territorium müßt«
befreit  und die besetzten Teile wiederherge.
st e l l t werden sowie das Unrecht , das Frankreich durch
Preußen im Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß - Lothrin.
g en  s zugefügt wurde , und das den Weltfrieden wäh,
rend nahezu fünfzig Jahren in Frage gestellt hat,
sollte wieder gutgemacht  werden , damit der Frie,
den im Jntevesse aller wieder sichergestelN werden
kann.

8 . ES müßte eine Berichtigung der italieni-
.en  Grenzen nach dein ftar erkennbaren nationalen
esitzstande durchgeführt werden.

10 . Den Völkern von Oesterreich - Ungarn,
deren Platz unter den anderen Nationen wir sicher
gestellt zu sehen wünschen , müßte die erste Gelegen¬
heit einer autonomen Entwicklung & leben werden.

11 . Rumänien , Serbien und Montenegro
müßten geräumt und die besetzten Gebiete zurückerstattet
werden ; Serbien müßte einen freien und sicheren Zu-
gang zur See erhalten und die Beziehungen der Balkan-
jtaaten zueinander müßte durch freundschaftlichen Ver«
kehr gemäß den historisch ' feststehenden Grundlinien von
Zusammengehörigkeit und Nationalität bestimmt sein;
auch müßten internationale Garantien der politischen
und wirtschaftlichen Unabhängigkeit sowie der Unver¬
letzlichkeit des Landbesitzes der Balkanstaaten gegeben
werden.

12 . Ten türkischen  Teilen des gegenwärtigen
osmanischen Kaiserreichs müßte unbedingt die Selb-

werden . Aber die anderen Na-
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Ter de

unter türftscher Herrschaft stehen
unzweifelhafte Sicherheit für ihre Lebens¬

bedingungen und eine vollkommene unbeeinträchtigt«
Gelegenheit zu autonomer Entwicklung erhallen . Di«
Dardanellen  sollen dauernd als freie Durchfahrt
unter internationalen Garantien den Handelsschiffen
aller Nationen geöffnet werden.

13 . Ein unabhängiger polnischer Staat , der alle
Länder , die von einer unzweifelhaft polnischen Be¬
völkerung bewohnt sind , und der «inen gesicherten,
freien und zuverlässigen Zugang zur See besitzt und
dessen politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit so¬
wie territoriale Unverletzlichkeit durch internationalen
Vertrag garantiert sein müßten , sollte errichtet werden.

14 . ES muß eine allgemeine Bereinigung der
Nationen  mit bestimmten Vertragsbedingungen ge-

werden zum Zwecke gegenseitiger Garantte-
für die politische Unabhängigkeit und Unver-

oßen sowie der kleinen Nationen7 ' '
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Mau wird gespannt daraus sein dürfen , ob Wilson feh§ ätS!
die Herausnahme des doch kerndeutschen Elsaß  au»
dem Deutschen Reiche mit unter das in Punkt 8 ge- ^
nannte „Wtedergutmachen " rechnen wird . — Ebenso ,
wird es sich fragen , wie er sich den Z u g a n g P o l e n s ' ’ m £

re dc " — ' * - . - v " --zur See denkt,
was Wilson
Wortlaut seiner
daß Wilson keineswegs von der Rückgabe Elsaß -Lothrtn»
Kens spricht , sondern von der Wiedererwägung der
elsaß - lothringischen Frage . Bei der deutschen Zustim. , . . :ag«. .
mung kommt es natürlich sehr aus den Wortlaut an.

wieder
«it, all

m ok
rie elsaß -lothringische Frage tzeweseri

wird letzt naturaemätz in der Presse der ganzen ffiBelt

in zu nahe Berührung zu kommen . Endlich schlug doch
seine Stunde . Bei einem Ausflüge , der dem Heimatsocte ftruun
galt , wo er die Gemeindekaffe mit seinen Gefährten plün « ^
dem wollte , wurde er Überrascht und eine wohlgezielte

einem rühmlosen Leben
ich schnell in dem Orte,

ieren
iechör
»tele t
tote de,
tote in
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Salve der Standschüßen machte
ein Ende . Die Kunde verbreitete
ohne größeren Eindruck hervorzurusen . Man hatte Tonio
früher hochgeschätzt , aber diese Ansicht war längst geschmnn-
den . So war es ein ehrloses Ende , das ihm bereitet
wurde.

Don Cicio hatte das Kommando über eine italienische
Dorpostenlinie erhalten , welche den Ring der Standschützen . ,
den diese um ihren Heimatsort gezogen hatten , zersprengen , fcntxm
sollte . Er war entschlossen , das schwierige Werk zu volle-, «et ihr
bringen und feuerte seine Leute in energischen Worten zu “ r  üoi
zielbewußten Taten auf . Daß ihm jede Hilfe bet seinem
Vorhaben fehlte , verdroß ihn schwer, aber er war ent¬
schlossen, alles daran zu fetzen, um das Werk zu voll¬
bringen . Die Stand -Jäger hatten von dem Vorhaben
Kenntnis erhalten und alles ausgeboten , sein Vorhaben!
zu vereiteln : ein Plan , der bei der Kühnheit des italieni'
schen Offiziers nicht leicht zu verwirklichen war . '

Ganz unerwartet erhielt Herr Kletterer in diesen
Tagen die Aufforderung , wegen Erkrankung seines Er¬
satzmannes nach Innsbruck zurückzukehren , ein Befehl,
der ihn sehr unliebsam berührte , seiner Tochter aber umso
willkonimcner war . Damit war sie doch allen Konflikten
mit dem verräterischen Geliebten entrissen und konnte nun
ihre eigenen Wege gehen . . Ihr Vater war dagegen be¬
reit , die Schwierigkeiten , die seiner auf dem alten Posten
harrten , tapfer zu ertrugen ; denn seinen Bemühungen , den,
Widerstand vorzubereiten , traute er eine ihm sehr willkom¬
mene Auszeichnung zu. Aber gegen die Bestimmungen,
einer Vorgesetzten war nun einmal nichts zu machen und ^
o mußt» es dabei fein Bewenden haben. • — 1

Fortsetzung folgt.
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Krnst. Zn einer Polemik gegen den im Ementesayr-
tvasser schwimmenden schwedischen Sozialisten Brau«
fttcj, der in der schwedischen Zeitung „Soeinldsmo-
ftatew' den französischen Standpunkt in der elsaß-
lothringischen Frage vertreten hatte, führen „Rya
xaglight Allehanda" die Forderung Frankreichs nach
Maß -Lothringen auf den Willen französischer
Großkapitalisten  zurück , der deutschen In¬
dustrie  das Rückgrat zu brechen, und schreiben: „Ein
xeutschland. dem man die Eisengruben in Elsaß-Lo¬
thringen geraubt hat, und das in seiner Rohstoffzufuhr
von außen her behindert ist, ist kein Konkurrent mehr
für die Geschäftswelt der WestmäPund  wenn es noch
io hart arbeitet ."

An sich stimmt das nicht ganz; denn die lothrin¬
gischen Eisenerze find es nicht allein, auf denen sich
unsere Industrie aufbaut . Aber der begehrliche Geist
nach deutschem Besitz hat doch auch im Mehrheitslagec
einen zweifelsfrei ablehnenden Kommentar veranlaßt.
In der Besprechung der Lage meint die „Germania",
vas Organ der Zentrumsfraktion des Reichstages:

„Ueber die WaffsnstillstandsbedingnngenWilsons,
die übrigens glicht formell find, müssen wir unterer
Obersten Heeresleitung die Entscheidung lassen. Ein?
ist sicher, daß dem Deutschen Reiche sein Besitzstand
unter allen Umständen gewährleistet  sein
muß, und daß jetzt sein Heer ihnr hierin die einzige
Sicherheit bietet. Andererseits soll die Besetzung Bel¬
giens und Nordfrankreichs aber auch nicht, wie es noch
Immer geschieht, als Amtzerung eines Eroberungs¬
willens aufgefaßt werden. Das Deutschland, das jetzt
mit Wilson verhandelt , hat nie solche Erpansions-
gelüste gehegt." _ _

Aus beru Offen.
Ter deutsche Soldat lächelt. — Petersburg verkommt.

Moskau kämpft. — Kiew blüht auf.
Alles, was ans Deutschland schlecht zu sprechen

war, nimmt jetzt wieder im Osten den Mund voll,
»«w, Aber wenn es sich um das eigene bißchen Leben handelt,

w» Ä R dann schreien dieselben Leute nach dem Schutz des
th „J deutschen Soldaten . Sehr drastisch schildert das der

ILfion ententefreundliche Berichterstatter eines holländischen
re Lebens- glattes in Moskau, In Hellen Haufen flüchteten vor

der dortigen Unsicherheit die Gegner der Bolschewik!

jiloteu Garde bedroht, bis nahe der Grenze der Ukraine.
Samt war die Bahnlinie gesperrt, sie mußten im

.oemiryrnen^ agen weiter. Die Todesangst war groß, die Pferde
mußten laufen , daß ihnen die Zunge ans dem Halse

t, der alle »mg. Ta eine Helmspitze und ein blitzen'des Bajonett,
lischen Be- der erste deutsche Wachtposten. Und die dentfchfeind-
aesicherteu lichsn Flüchtlinge, die sich nun gerettet wußten, schrieen

hurra und Hoch und winkten dem Mann freudestrahlend
* . «. r nt Tüchern zu. „Der deutsche Soldat lächelte." Alls

igigkert so- ^ Fliehenden sich von ihrer Aufregung erholt hatten,
^nationalen.schimpften sie wieder auf Deutschland. Ter deutsche
tet werden. Soldat wird darob ebenso lächeln wie über das Freu-
ouna der  kngeschrei.
aunaen ge- Der Kamps um die Macht geht in Moskau weiter,

Geranne - ferm auch die Sowjet-Regierung die Gegner durch
md Unver- *" Schrecken wieder zu driicken versucht. Sie kämpft
tionen'" ! »tt tzlintenkugeln, ihre Feinde mit dem Gold der

I kntent «. Das alte stolze Moskau ist eine gefallene
, l8röße, es sieht ans , wie eine stolze Dame, der die

^ » EtaatSfletber vom Leibe gerissen sind. Und dabei
' ^ au* dmmen Schreie nach neuem Krieg? Die Knie könnten
un» 8 ge- Rußland nicht mehr tragen, das in den Krieg
~ Grßcnf2 ; will.

stP vker . s Noch schlimmer steht e-S tu der einst so glänzenden
ung dessen, j «arenresidenz an der Newa. Hunger, Armut, Berwahr-

genauens überall . Die Menschen, die Häuser, die Straßen,
?o t ' alles zerfäM , keine Hand rührt sich, zu erhalten und

atz-^ otyrtn- auszubessern. Die Menschen, vielfach in Lum-
°g" ng der , ^ aße in  jgedrgngniS , zu Tausenden auf der Flucht,
EU,<>uplN!« ^ Häusem zerschlagene oder eingeschossene Schei-
oruaut an. ! herabfalle uder Putz, zusammengebrochene Türen.

, Ms ob Wild hier gehaust hätte. Und da» ist so
len.
Wohlauf ist das unter deutschem Schutz stehende

!iew, di« Residenz der Hetmans, die Hauptstadt der
Ikraine. Dort blüht alles auf, das Leben ist teuer,

r «s gewährt alles , an Vergnügungen und Zer-
euungen ist kein Mangel . Doch in den weiten Ge¬

rieten des einstigen Zarenreiches dauern Kampf und
Zerstörung, Mord und Brand noch häufig an. Und
'tele wissen sich ihres Lebens ebenso wenig sicher,
tote der letzte Zar . Nirgends aber ist es so schlimm,
die in Petersburg , das 900 000 Bewohner verloren hat.
as ist ein Weltstadt-Schicksal.
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* Einem Gauner fit dis Hände gefallen ist ln
kenden eine Kriegerfrau in der Bauerschaft Holtrup.
9tt ihr erschien ein Herr in Zivil, der angab, Feldwebel

Morten »tr 5** Kompagnie zu sein, bei der der Ehemann im Felde
[ hei toinom Ml*- Der Unbekannte wußte allerhand über den Ehe-
.. k selbem Aunn zu erzählen , waS schließlich darauf hinausAef,
er war eni ^ er  375 Mark haben wollte. Die geängstigte Frau
erk zu voll- M ihm den vorhandenen Barbetrag von 70 Mark und
1 Vorhaben Aßerdem noch ein Paket . Darauf empfahl sich der
i Vorhabens vremde mit der Versicherung, daß er nun auch sein,
des italieni- Möglichstes tun Werve, um eine Beurlaubung des

Mannes herbeizuführen . Durch Rückfrage der Frau
ihrem Manne stellte sich heraus , daß die ganze

Angelegenheit mal wieder ein dummdreister Schwin«
F war.
u * Eime Familientragödie hat sich in Lotzdorf er¬
tönet. Der Schneider Hermann Weißig war früh
ßegen5 Uhr nach Hause gekommen und mit seiner
Mu in Wortwechsel geraten . Hierbei hat er sie an
?n Haaren ncrch der Küche geschleift und sie am Hälse
Mürgt . In der Notwehr ergriff die Frau ein dort
Kindliches Küchenbeil und schlug auf ihren Ehemann
N- Weißig wurde hierbei die Schädeldecke gespalten,

^ er bewußtlos zusammenbrach. Beide wurden
r in bewußtlosem Zustande aufgefunden.
* Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Die

Eisenbahnbetrieb beschäftigte Frau Wusow aus Ber.
War mit im von ©maffoitm*

aut ber Strecke zwischen Bahnhof Steglitz und Bota¬
nischer Garten beschäftigt. Bei dem starken Nebel be¬
merkte die Hilfsbeamtin nicht, daß ein Zug hrrannähte,
sie wurde von der Lokomonve gesntzr und getötet.

* Tie leidig« Schußwaffe. Als ein Urlauber in
Lorchhausen a. Rh. mit seiner Schußwaffe hantierte,
entlud sich diese. Der Schuß drang der Mutter des
Urlaubers ins Herz; sie war sofort tot.

* Vom Schnellzuge erfaßt wurde auf dem Bahn¬
hof Wächterbach der 39 Jahre alte Schaffner Kaspar
Henning aus Großauheim bei dem Ueberschretten der
Gleise. Im St . Vinzenz-Krankenhause zu Hanau ist
er an den Folgen der Verletzungen gestorben.

* TranriW Folgen eine» Irrtums . Ein schreck¬
licher Unglücksfall ereignete sich auf dem Bahnhof
Ahlen . Eine Dame, die im Besitze einer Fahrkarte
von Kölir nach Münster war und irrtümlich in Hamm
den falschen Zug bestiegen hatte, versuchte, als sie hier
ihren Irrtum bemerkte, aus dem Zuge zu springen.
Sie geriet unter die Räder , wobei ihr beide Beine
abgefahren wurden . Außerdem erlitt sie schwere innere
und Verletzungen im Gesicht.

* Ein großes Schadenfeuer brach in der Scheune
des Maurers Wruck in Shdow aus, das sich bei dem
herrschenden starken Winde schnell über benachbarte
Gebäude ausoreitete . Es brannten mehrere Wohn¬
häuser und Scheunen nieder . Mit den Gebäuden wur¬
den die gesamten Vorräte an Heu, Stroh und aus¬
gedroschenem Getreide vernichtet.

* Giftigie Pilze wurden auf dem Wochenmarkt
in Potsdam festgestellt. Die Pilze wurden als „Trüf¬
feln" feilgeboten, die sich nach näherer Feststellung
als giftige Hartbovisten erwiesen.

* Sie saug. Eine Frau verursachte einen Men¬
schenauflauf dadurch, daß sie durch die Stadt Apolda
zog mit einem Karren , worauf , ein Koffer stand, und
die Wacht am Rhein fang. Sie wurde von der Poli¬
zei angehalten , woraus sie sich beschwerte mit dem
Hinweis, daß „Die Wacht am Rhein" kein staatsgefähr¬
licher Gesang sei. Man fragte sie, was sie im Koffer
.hätte. Sie antwortete , daß Butter darin sei, eben die
Freude darüber veranlasse sie, das Lied zu singen.
Nun stürzte sich natürlich die Polizei eiligst auf das
im wahren Sinne des Wortes geftmdene „Fressen".
Man öffnete den Koffer trotz des Protestes der Frau
und fand — wirklich Butter , aber nur 30 Gramm,
welche sie sich vom Lebensmittelamt soeben geholt hatte.
Man mußte den weiblichen Spaßvogel lausen lassen.

* Eine Fnßverletzung zog sich der 13 jährige Joseph
Blum im Stadtbezirk Sindlingen beim Barsußlaufen
zu, die eine Bluwergiftung zur Folge hatte. Trotz
aller ärztlicher Bemühungen muhte der arme Junge
sterben

* Ten Bruder ans der Fagd erschossen. Bei einer
tu Niederwürschnitz abgehaltenen Rebhühneriagd hatte
ein Herr Marbach das Unglück, mit einem Schuß seinen
eigenen Bruder , den Malermeister und Getneinde-
vertreter Maröach » so unglücklich zu treffen, daß dieser
nach kurzer Zeit starb.

* Nenn Iltisse zur Strecke gebracht hat eine
Frau in Sökaiten . Dieser Ort wurde von einer erbeb-

Itchen JItisplage heimgesucht. In jeder Nacht ver¬
schwanden Gänse, Enten und Hühner. Mittels einer
llilfgestellten Falle gelang es dann schließlich der Frau,
in mehreren Nächten acht Iltisse zu fangen. Ein
neunter wurde mit einem Knüttel erschlagen.

* Schneefäli« sind im ganzen Niesengebirge ein¬
getreten . Aus dem Kamme liegt der Schnee bereits
mehrere Zentimeter hoch. Auch aus dem Eulengebirge
werden Schneefälle gemeldet.

* Einen gemeinen Streich erlaubte sich der Ar¬
beiter Max Bondnarek in Neudorf-Platendorf . Weil
die Dienstmagd Gertrud Benke es abgelehnt hatte,
mit ihm zu verkehren, stieß er sie in den tiefen und
breiten Moorgraben hinab. Als sich die Angcfallene
.lani Grabengestriipp festhielt, warf er sie auch von
diesem ab. Zum Glück konnte das Mädchen schwimmen
und das andere User erreichen.

* Hoch klingt das Lied vsm braven MaiM. Im
Neservelazarett in Trier hat sich ein deutscher Soldat
auf Befragen des Arztes bereit erklärt, zur Lebens¬
rettung eines Mglischen Soldaten, der Familienvater
ist, eine Bluiitdertragung vornehmen zu lassen. Eng¬
länder und Franzosen hatten das Opfer abgeschlagen.

* Tie Fra » mir zwei Männern. Ein Kriegs¬
teilnehmer ans Saarlonis -Roden, der im Westen den
Feldzug mitmachte, war vor etwa IV» Jahr von seinem
Regiment tot gemeldet worden. Jetzt erhielt die Frau
aus der Schweiz ein Telegramm von dem Totgeglaub¬
ten, daß er gesund und munter sei und in einigen
Tagen nach Hause komme. Unglücklicherweise hat sich
die Frau vor einigen Monaten wieder verheiratet . —
Nach dem Gesetz wird die Ehr mit dem ersten Ehemann
für ungültig erklärt. _ _ -

Uermi $dw $.
Berlin ohne Sprengwagen. ! -

— Jetzt hat die entsagungsvolle Kriegszeit auch
die Sprengwagen zur Strecke gebracht. Seit einiger
Zei . und sie nicht mehr im Betrieb, und sogar für die
nächtliche Strahenreinigung werden sie nicht mehr be¬
nutzt. Im Frieden befanden sich 225 Sprengwagen
mit 48 000 Tagewerken im Gebrauch. Tazu kamen
in der heißesten Zeit an 108 Tagen noch 58 und im
Winter an 50 Tagen 96 Wagen. In diesem Sommer
Uesen anfangs noch 76 Wagen. Diese Zahl sank aber
immer niehr , so daß schließlich nur noch 33 Wagen
in Betrieb waren , wobei die Lcrgesbespannung gänzlich
ausftel . Der Kehrmaschinen dagegen fonnie in Rück¬
sicht äuf die öffentliche Gesundheitspflegenicht ganz
derztkhtet werden , doch auch da mußte man sparen.
Und trotzdem sind die Kosten so enorm gestiegen,
daß sich der Magistrat genötigt sieht, einen Kredit
von rund 800 000 Mark nachzusuchen, um die Mehr,
belastung zu decken. Dabei eröffnet sich noch die wenig
angenehme Aussicht, daß bei Schneefällen die Kehr«
mafchiiren auch in Tätigkeit treten sollen.

Ket» zerrissener Strumpf mehr!
— Anweisung „gegen Einsendung von 2,10 Mark

prhältlich" war in den Zeitungen zu lesen. Schickt
man die verlangten 2,10 Mark ein, so erhält man eine
Karte mit folgendem Text: ..Gehen Sie barfuß!"
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OwtKftkind befandet ?Truppen L
Bot»ch«wisti5ch « Truppen
Unter Enfenreeinflui » ftthena « Trupp «»

1Neutral « gtjenre »clutl «när « Trupp «»

Sf.t ^ «ttkräfte Iw enrsdLichc» Rutzlsnd,

Die Truppcnucptcilunß
im europalscltcn Russland.
Im europäischen Rußland ste¬
hen sich auf ungeheuer ausge¬
dehnten Fronten noch ganz ge¬
waltige Streitkrä.fte gegenüber,
die sich in Deutschland befreun¬
dete, bolschewistische, in unter
Entente-Eivftuß stehende und in
neutrale, gegenrevolutionäre
Truppen einteilen. Die West¬
front reicht vom Pelpussee bis
zum Schwarzen Meer und von
hier mit einer Abzweigung bis
an das Kaspische Meer. Im
Osten kommt die Front aus
Sibirien über das Uralgebirge
und geht im Süden bis Uralsk.
Unter welchem Einfluß die ver¬
schiedenen Truppen Zehen, geht
aus den Einzelbezeichnungen
unserer Karte hervor.

kriegsSichlmg.
Uiit&r «ei».

Wo sich alle meine Sehnsucht
findet?

Nur ein Stückchen sonnenfroher
Scholle,

Das mich mit der Erde neu
verbindet.

Wo sich all dies schwere sor¬
genvolle

Warten löst? In jenem starken
Wisseit

Daß einst wieder mein die Hct«
matschollc»

Daß der Ort, von dem ich aus-
gegangen.

Mir zur Heimatstatt meines Al-
ters werde,

Wich mit seine,» Frieden zri
nmsangen. — e. —

Es ist daher kein Ausweg;
wenn ihr(das deutsche Volk) ver¬
sinkt, so versinkt die ganze
Menschheit mit, ohne Hoffnung
einer einstigen Wiederherstellung.
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tagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekann¬
ten herzlichen Dank . Ganz befonders danken wir
den barmherzigen Schweftern im Krankenhause
für die liebevolle Pflege, den Schulkameraden
und Kameradinnen, dem Turnverein Hofheim, dem
Jahrgang 1902,dem GefangvereinKonkordiaSchwan-
heim für den erhebenden Grabgefang , den Vorge¬
fetzten und Laboranten der Farbwerke fowie den
Arbeitern des Aceton-Betriebs für die ehrende Kranz¬
niederlegung und für die zahlreichen Kranz- und
Blumenfpenden und allen Denen die dem Entfchla-
fenen das letzte Geleit gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Peter Raab und Frau geb, Hess.

Mary Raab.
Hofheim , Schwanheini , den 15. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweife liebevoller Teilnahme

bei dem Hinfcheiden und der Beerdigung meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwieger¬
vaters, Großvaters , Bruders und Onkels

Herrn Anton Beckerle
lagen wir unteren herzlichsten Dank.

Ganz befonders fei vielmals gedankt für die
vielen Kranz- und Blumenfpenden.
Die trauernd Hinterbliebenen:

i. d.*N. Katharina Beckerle Ww . und Angehörige.
HOFHEIM, den 17. October 1918.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
fchmerzliche Mitteilung, daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat, untere liebe, gute Tochter, Schwes¬
ter, Nichte und Enkelin

Elisabeth Veit
im blühenden Alter von 16 Jahren nach kurzen,
schwerem Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Die tieftrauernden Eitern und Geschwister

nebst allen Anverwandten.
HOFHEIM, den 16. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:
Sonntag , Uen 20 . Oktober 1918, nachmittags 3 l/4 Uhr

VOM Trauerhause Burggrabenstr . 6.

Kandleitenvagen
in verschiedenen Größen

Küchen-Einnchtungen
wieder eingetroffen, sowie

Binzel -lXöbel
empfiehlt

D. SdjüSIer, Ostendstrabe 5.

JZticks ticke,
^Markttaschen

(Einladung!
Alle 1902 geborenen Kameraden und Kameradinnen

werden gebeten, zu der voraussichtlich am Sonntag,
den 20. Oktober I9i8 stattfindenden Beerdigung unserer
lieben Schulkameradin zu erscheinen!

Zusammenkunft eine halbe Stunde vor der Beer¬
digung im Gasthaus „Zu den vier Jahreszeiten."

Kameradschaft 1902.

Stfieuertücher,
50X50 cm. Qual . I, weich, sehr saugfähig, Probedtzd. Mk. 19.~

franko.
Handtücher,

Qualität I s. weich gut trockn. 50X100 Probedtzd. Mk. 36, franko,
Qualität II 42X100 cm, Probedtzd. Mk. 26.65 franko. Mindestab-

gabe je I Dstd. größere Posten billiger.
R. 1229 August Rettig , Dessau I

Kameradschaft 1901.
Sämtliche Mitglieder werden

zu der heute Abend 8 Uhr statt-
findenden

Versammlung
höflich st Ungeladen

Pünktliches. und vollzähliges
Erscheinen wird erwünscht.

Der Borstand.

Starke Einlegschweine
und

Läufer
von Montag ab zu haben bei

G. Gelbert
Niederhofheim Tel. Soden 7.

MLtelä eutsche Kreditbank
[] Depositenkasse unü Wechselstube
f Telefon 35 2

lli

Besorgung aller NsnKgeschäfte
Annahme von Haremlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

Die Oktober Zinsen der Nassau-
iifchen Landesbank werden bis zum
21. Oktober bei der Sammelftel-

ile (Ottmar Fach) hier erhoben.

!JuchthältN Riesenscheck,
lzu oerkaufen. Sonntags v. 2—4
!Uhr. Hattersheimerstraße 14. -

Auchs-Jagdnmff
!billig zu verkaufen

Kapellenstraße 11.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

l o \ ^

Keller
zu mieten gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Damen -Hüte
in

Filz , Velour , Samt und Seide
die

S "Zimmer
an anständigen Arbeiter zu ver¬
mieten. Brühlstraße 9.

Kennen Sie Saxonia?
Dasselbe ist geeignet für Reini¬
gung der Kochtöpfe sowie aller Kü¬
chengeräte aus Holz, Metall, eben¬
so zum Putzen von Messern, Ga¬
beln, zum Reinigen der Fußböden
von Linoleum, Marmor etc.

Drogerie Phildius.

neuesten Formen
empfiehlt sehr preiswert. w

Qrofee Auswahl inTrauerhüten u

Josef & raune.

99 Pfennige
Belohnung zahle ich demjenigen,

iwelcher mir den Halunken nahm-
lHaft macht, der mir am 6. 10. 18
>in der Turnhalle einen greulich
!gelb augestrichenen Hut ehrlich niit-
!genommen hat. Bor Ankauf wird
gewarnt. ObigêLelvhmmg zahle

;in Bar aus.
!Sch Sch Sch Sch Sch Sch Speiß.

Sämtliche Putzzutaten vorhanden.
i Kleider , SlousZn , Stoff
vZeug-Fnrbeu in großer Auswahl

X.  Fhildiiis , Hoflieferant.

[fl

WjMUkil aufW9.KriMckihe

UL

empfiehlt

6g. Schirmer-

werden kostenfrei entgegen genommen bet unserer
Hauptkasse (Nheinßraße 44), den sämtlichen Lanves-
bankstelten und Sammekstellen, sowie den Kommis¬
saren und Vertretern der Hessen-Rassauischen
Lebrnsv erst cherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard.Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden5' /° "/, und,
falls Landerbank Schuldverschreibungen verpfändet wer¬
den 5% berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas-
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei einer unserer vorgenann¬
ten Zeichnungsstellenerfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30. Septemberd. I ., sodaß für den Sparer kein Zins-
verlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist, geben wir solche der 7. Kriegsanleihe aus
unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge wieder
auf 9. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe »W ersicher ung.
3 Bersichernugsttlöslichkeiten

mit Anzahlung— ohne Anzahlung — mit Prännen-
voranszahluiig und Rückerstmtung der unverbrauchten
Prämien im Todesfälle.

Si « uttjeve V*»»«ks«retzen
(Mitarbeiter für die iegsanleihe-Versichernug gesucht.)

W ie s b a d en , ini September 1918.
Direktion der Massauischen Landesbank.

Erschein
kostet rrv
net-rach

Wr. 8

Diejenigen, welche seit Frühjahr
d̂ie2 Vorschlag-Hämmer, sowie den

,schweren Engländer in letzter Zeit
-geliehen haben, werden ersucht die
!Sachen unverzüglich zurückzubrin,
igen, da ich dieselben selbst not-
iwendig gebrauche.

?lndr . Mohr , Schmiedemslr.
Wie ein duftender Klnrneir-
Straußverbreitel feinen Wohlgeruch
„Schaubertus-Wasser" (gesetzt, ge¬
schützt). Dasselbe ist zugleich ein
vorzügliches.Stärkungsmittel für
die Augen.

Drogerie Phildius.

Zu Allerheiligen!
Empfehle zu Allerheiligen billige
Fichtenkränze
von 90 Psg . an und höher, sowie

G künstliche KränzeO
in verschiedenen Preislagen.

NapLer - Mossn ‘
per Dutzend 20 Pfg

Bestellungen werden freundlichft ange¬
nommen.

Iran Schnest'öücher
Papierhandlung Hauptstraße

Wahl|chmrcke«dcn Senf

Auszahli
Auf Gr

7. Oktober
Personen
die Krieg
Zuschläge
kung vom
gen ohne
monatlich!
waise, 4 \

Diese >
gezahlt, b
haben. 3
ligen Ren
die Borla,
unkerstützi
durch das
teilt und
einzureiche
noch nicht
;es auf 8
triegshint
tzung dnrc
amtes nac
wird die (
gnngsgebii

Die Zus
welche aus
stützung bl
Bedürfnis
vorliegt, b
Anträge ai
zuständige
Versorgnnl
zu richten.

Höchst

Hofk

dUfitnfe
Hofhe

mein
^Ü.-Pol . <
Waffen ist

erhalte» Sie immer noch
Drogerie Rhildius.

3BE

Die gegen den Wilhelm Niko¬
laus Henrich gemachte öffentliche
Beleidigung nehme ich hiermit als
unwahr zurück. Josef Fasel.

Jede Abi
'N, die fick
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